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Nichtaiutlicher Tbell.
Die Session der Landtage

'U z» El,de. Prüft man liui, die Ergebnisse der diesjähri-
ên Campagne, dann wird man zugebe», müssen, das« die

Urkunde unserer inneren Zustände alle Ursache haben, mil
"Mselben zufrieden zu sein. Eine ganze Reihe hochwich»
lHerVorlagsn wurde der Erledigung zugeführt, eine reiche
6"l!r von Beschlüssen gefasst.' deren segensreiche Wir-
^U'!« nicht ausbleiben kann. Insbesondere wurden zahl»
selcht Angelegenheiten wirtschaftlicher Natur, darunter
NameMch ^lche, welche die Vodeinullur. das Ver-
«hlKwesen und die gewelbliche Thätigkeit betreffen,
"kn Wünschen der Bevölkerung entsprechend, geregelt.
. .Fiir das Ministerium Taaffe bedeutet die dies»
luhrige Landtagsssssion einen neuen großen Triumph,
^ die Verwirklichung einer der leitenden Ideen seines
^egiklllligkpolilil, die Erweiterung des Wahlrechte?,
'"nerhalb dieser Session bedeutsam»' Fortschrille gemacht
Hal. I n Steiermark. in Niederösterreich und in Vöh»
^ " ist nunmehr der für die Wahlberechtigung maß>
Abende Steuercensus auch für die Landtage auf fünf
Mulden herabgesetzt und dadurch einer breiten Masse
b" Bevölkerung der Zutritt zur Wahlurne ermöglicht
wurden. Das ist ein Fortschritt, der um so höher au«
'̂schlugen ist, als derselbe keineswegs im Wege der

-"lajorisierung, sondern durch einträchtig«'« Zusammen»
^i<len der Parteien erzielt wurde. Die bezügliche
"Mtialive der Regierung hat sich als su wirksam und
Uachhaltig erwiesen, dafs selbst diejenigen, welche der.
ltlben anfangK Widerstand entgegensetzten, sich später
gezwungen sahen, dem laut ausgefptochenen Volks-
willen Rechnung zu tragen und die von der Regierung
Proclannet ten Grundsätze zu deu ihrigen zu mache,,.

^ ! " " ^ ^ " " ' das« die Wortführer der Oppusitton.
m! s / " ! . ' " l'ch W lange gegen die Nusdchnung des
^al,lrechteK gesträubt hatten, nun selbst die Anregung
Y'ezu geben und dadurch bekennen mussten, dass der
von, Ministerium Taaffe eingeschlagene Weg der rich'
t'ge war.

Auch noch in einer anderen Richtung darf der
^erlauf der diesjährigen Landtagscampagne als ein
^deutsamer Erfolg der Regierung bezeichnet werden,
trotzdem cs nämlich zwischen den Parteien in ein«

lnen gemischtsprachigen Ländern wiederholt zu hef.
>fjen Wortgefechten kam. wurde nirgends auch nur
"N Emem Worte der bestehende verfassungsmäßige
"cchtsboden in Frage gestellt, wurden nirgends Sonder-
n^blechle geltend gemacht oder die Competenz der
Endlage auf Kosten des Reichsralhe« überschütten,
" " r sich die heftigen staatsrechtlichen Kämpfe ver-

gegenwärtig», deren Schauplatz manche Landtage w
früheren Jahren zu sein Pflegten, wer sich der klaffen«
den Lücken erinnert, welche einzelne derselben jahraus
jahrein aufwiesen, der wird es zu würdigen wissen,
wenn heute trotz der noch unausgeglichenen nationalen
Gegensähe die Verfassung im Reichsrathe wie in den
Landtagen der allseitig anerkannte Rechlsboden ist,
wenn heule Neichsrath und Landtage vollzählig und
vou staatsrechtlichen Kämpfen kaum mehr leise An-
llänge vorhanden sind. Die Meinungsverschiedenheiten
und parlamentarischen Wortgefechte beschränken sich
auf politische, nationale, confessionelle oder wntschaft.
liche Fragen, wie dies überall in den legislativen
Körperschaften der Fall ist; von staatsrechtlichen De.
clarationen und Rechlsverwahruligen. von Negiemngen
der Verfassung oder des Reichsrathrs, uon der dauern,
deu Absentierung der Velreter ganzer Volksstämme ist
in keinem der österreichischen Landtage mehr etwas zu
bemerken. Das ist ein Erfolg der Regierung, den leine
„ergelnde Scheelsucht, keine oppositionelle Kritik ver»
kleinern kann.

Und wie auf diesem, so sprechen auch auf vielen
anderen Gebieten fiir das Ministerium Taaffe und
dessen Politik nicht leere Worte, sondern wirkliche Ver-
hältnisse und gewichtige Thatsachen. Wenn heute der
österreichische Staalscredit besser ist als je, wenn die
österreichischen Staatseffecten den höchsten Curs auf.
weisen seit ihrem Vestande, wenn die Stciatsverwal-
lung über ein großartiges, reichgegliederles und sich
stetig erweiterndes Vahnennetz verfügt, wenn die I n .
dustrie. geschützt durch entsprechende Zölle gegen die
übermächtige auswärtige Eoncurrenz, wieder gedeiht,
der Gewelbestand sich allmählich au« seinem tiesen
Verfalle emporzuraffen beginnt und auch der Arbeiter
nicht mehr ganz hoffnungslos w die Zukunft blickt,
wenn bewährte österlrichische Institutionen wie die
Postsparcasj,-,, nicht blo« in Ungarn, sondern auch im
deutschen Reiche Nachahmung finden, wenn die Eisen-
bahnlarife ermäßigt werden und in allen Zweigen des
Wirtschaftlichen Lebens zeitgemäße Reformen platz-
greisen: dann sind dies Thatsachen, welche eine laute
Sprache reden und deutlich beweisen, dass dic Thätig-
keit der gegenwärtigen Negierung eine ebenso ersolg-
reiche als wahrhaft ersprießliche ist. Diese Thatsachen
bilden auch die Erklärung dafür, dass nunmehr selbst
in Volkslreisen, deren deutsche und liberale Gesinnung
anerkannt ist, offen und rückhaltlos dem Ministerium
Taaffe Dank und Anerkennung für fein Wirken aus'
gesprochen und dass dessen auf die Herstellung de»
nationalen Friedens gerichteten Bestrebungen aus vollem
Herzen der beste Erfolg gewünscht wird.

Regional'Auöstellung in Ourkfeld.
(Schluss,)

B r o n z e n e S t a a t s m e d a i l l e n
wurden zuerkannt dem Herrn Anton A l e s , Dechant
zu Semitsch, für exquisite Weintrauben unter gleich«
zeitiger Ausstelluna von Wein, Obst. Prunellen und
Gemüse und dem Herrn Anton S c h w e i g e r , Pfarrer
zu Radovica, für edle Traubensorlen; — G e l d -
p r ä m i e n k 5 f l . : dem Herrn Franz K e r m von H l . .
Kreuz nächst Landstraß für schöne Trauben und dem
Kapuziner>Eonvente Gurkfeld für Balsam-Trauben.

4.) A u s s t e l l u n g der S c h u l g ä r t e n .
Die Schulgärten sind noch zu kurze Zeit ein-

geführt, als dass von denselben der Nachweis vorzüg-
licher Leistungen erwartet werden könnte, und so ist
es erklärlich, dass die Ausstellung nur von Herrn
Gebauer , Schullehrer in T ^ i i ' . mit Producten be-
schickt wurde, wofür demselben die G eldp r ämie Per
10 ft, zuerkannt worden ist.

5.) R a u c h f r e i g e d ö r r t e s Obst.
Diese Abtheilung war von neun Ausstellern be-

schickt und umfasste Aepfel, Birnen, Kirschen. Pfirsiche
und Speierlinge. Es «st ein erfreuliches Zeichen de«
Fortschrittes, dass auch geschältes, rauchfre, gedörrtes
Obst gut vertreten und in Prachlexemplarn, zur Aus-
stellung gebracht worden war, so dass mit Zuversicht
ein lohnender Handel mit solchem Obste zu gewaltigen
ist. Ausgestellte geschälte Aepfel mit ausgebohrtem Kern«
hause befriedigten jeden Beschauer. Es wurde zuerkannt:
d i e s i l b e r n e S l a a t s m e d a i l l e : dem Herrn Jakob
Lenk , Gutsinhaber in Arch, für prächtiges Dölrobst
und frischt Obst nebst Gemüsen, Wemlrauven, Wein,
Mais und HiNsensrüchteu;— d i e b r o n z e n e S t a a l « -
M e d a i l l e : dem Herrn Anton T a v c a r . Pfarrer in
Arch, für exquisites Dörr- und frisches Obst nebst Wein.

6.) P r u n e l l e n .
Sieben Aussteller probucierten sämmtlich aus-

gezeichnete Ware, welche bereit« ein gesuchter Handels-
artikel geworden ist. und es ist zu hoffe,,, oass auch die Land«
bevölleung die Erzeugung der Prnnellen erlernen und
so selbst einen Nutzen ziehen werde, welchen dieselbe
jetzt herumziehenden Italienern überlässt. Es wurde
zucikamil: die b r o n z e u e S l a a t s m e d a i l l e : dem
Herrn Dr. N a m o i s in Icsseniz für die im großen
Umfange betriebene Erzeugung vorzüglicher Waren.

7.) Ed le T r a u b e n - W e i n e e igenen E r z e u g -
nisses.

Es kamen 103 Sorten Wein von 42 Ausstellern,
und zwar 78 Weiß«, 16 Roth- und 9 Schillerweine

Feuilleton.

Bilder aus dem Telegraphenlebeu.
ZH .^m Menschenalter hindurch am Upparattisch!
de» «ü ""sse"' das« diese Phrase im strengsten Sinne
N Dortes zu nehmen ist. Ist doch wirklich erst cin
s/Menalter im Niedergänge, seitdem die Fern-
^'bklut ist die Gelehrtenstube mit dem praktischen
d^ln Vertauschte. Noch sind es keine vier Decennien,
sllr »>> ^ölse ,n Hamburg, das competenteste Forum
lililld Beurtheilung der Schnelligkeit in der Nach-
H /ltnittlung, zum erstenmale mit Staunen sah, wie
H.s . U"d sein Adept sich mit einander verständigten,
z i l n» / ^ im Bö, ensaale. der andere im Syndicats.
»un?7- «W,r sprechen auf dreißig Meilen Enlfer-
lUtlck > . ^ e er, auf die Drahtrollen zeigend, durch

^ der Strom passierte.
d'an, ^ v h l . die ungeheueren Erwartungen, die
inüvil r " ^ " Momente ab an die Fernschreibekunst
'sl k 'n.''e sind ungeheuer llberlroffen worden. Die«
Wen .^klsseite der Medaille. Die Rückseite der-
H s ' "klommt der Fernstehende nicht zu Gesichte,
durch "^Schicksal jedoch diese« Menschenalter hi„<
bieser ," " Aftparattlsch gekettet, der weih auch von
l"Nert ?, "ben. Fiir i hn . dessen Horizont sich ver-
' ' l i i ' n i l ' . " ' ^ sich sein Wirkungskreis erweitert, wird

Mc»nt ^ "N einer romantischen Lecture dann inter-
' ' l a ' h l ^ , ' « heißt: ..Eisig suhr der Sturm durch

'"eder ^ ^ s e l und schneebereiste Eiszapfen hlengen
von den Telegraphendrähten..." - «Von

dem Dachfirst" würde jedem anderen besser geklungen
haben. Da sitzt der ,u Ehren ergraute Jünger des
Blitzes über seine Apparate gebeugt. Es ist zur
Nachtzeit. Er arbeitet aus vollln Kräften, denn ein
ganzer Stoß Depeschen liegt noch vor ihm, der Be-
förderung harrend. Die Albeit darf nicht unterbrochen
werden. weil dieselbe noch heute beendet sein muss.
Das Publicum. dirser tausendlöofige Despot, heischt
gebieterisch, dass seine Mandate, an die so vielfache
Inter.fseu geknüpft sind. leinen Moment Nusschub er.
leiden. Diese Wahlheit hat ?r in snner langen Lauf-
bahn als erstes Postulat srines Pstichlbewusstseins
hinreichend Gelegenheit gchab», kennen zu lernen. Der
Inhalt eines Telegramms — ob fleudig, ob schmerz-
lich — lässt ihn wohl gleichgiltig. doch ist nur die
Ncugierde in ihm elstmben. Seine Gefühlswelt ist
nicht so sehr abgestumpft, als dass er jedes Interesse
an den Pulsschlägen der Gesellschaft, die au« diesen
Telegrammen spreche», verloren hätte. Es tritt wohl
keine Thräne in sein Äuge, wenn man die Mutter von
dem Tode ihres Kindes oder umgelehrt velständigt.
doch erfafst ,hn unbrwnsst und unwillkürlich ein ge-
wisser Ernst. Dieser Charakter feiner Beschäftigung
ist im allgemeinen so markant, das« man letztere d>e
Schule jenes Pessimismus nennen könnte, au« der
Pessimisten wie Schopenhauer hervorgehen, mit der
..Philosophie des Unbewussten" als Basis. Anderer-
feits aber entlockt ihm auch jrne Solle von Iuxtele»
gramme», die man bei Hochzeiten und ähnlichen Ge-
legenheiten zu wechseln pflegt, kaum ein Lächeln. ^ ' ^
solche Stimmung w.rd
graphisten zur zweiten Natu.. D,- »""6"« < " "

besitzt noch ein Nervensystem, da« jene Wandlung
noch nicht durchgemacht hat, welche die vieljährige
Nachtarbeit mit sich bringt. Letztere ist es, infolge
deren man das Lachen verlernt.

Mitternacht ist längst vorüber und die Correspon-
denz hält nur noch mit den entferntesten Stationen
an. Das geräuschvolle Leben, das tagsüber im Nppa-
ratensaale herrsche, macht nach und nach einer ver-
hältnismäßigen Slille Platz. Der größte Theil unserer
vaterländischen Stationen ruht dazumal, nur Wien,
Budapest, Rom, Vregenz, Spalato und München sind
noch wach mit uns. Die intelnalionalen Telegramme,
welche ferner kommen und fernerhin gehen, und die schon
im Laufe deb Tages zur Aufgabe gelangt sind, treffen
jetzt ein und fesseln die Ausnmlsamteit umsomehr, als
sie in allen möglichen Sprachen aba/sassl sind. Die
Unkenntnis derselben bringt es mit sich, dass man
jeden Buchstaben auf dem Streifen genau ansehen
muss. um sich keiner Ve'stümmelung schuldig zu machen.
Die U'beranspannunll der Nusmerlsamkeil ist da " n
aus der Natur der Sache fließende«. unba 'mhA'g"
»ebot - nicht einfache Pss'chierMuna m e b ^ ^
geistige Zustand muss zudem mit der ^ ^ ^
und Friedensliebe H°"d " Ha.d « ^ ' . b,sttn. das«
den Partner hier ""» ^" « ' " ^ z^heil nur erschw«
sie im lnta^etAflhlen A " ^ h , hinaueschieben
ren und dl.. ^ " V ^ h / d e r auf der Lime m.t-
. ^ " W N n " «erufsaenossen ist ein so unmil.

. " , " ^ 5 °ls °b sie sich Nug im Auge sähen; em
schlecht angewandter Ausdruck, ein beleidigende« Wort
uerulfacht dcnselbeu Rcsens, als ob sie nicht, durch hun-
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zur Ausstellung. Unter den Weißweinen waren 1 Ru-
lander. 2 Rheinrieslinge und 2 Welschrieslinge. Die
Rheinrieslinge und der Rulander waren vom Jahrgange
1883 und daher noch nicht vollkommen ausgebildet,
immerhin aber Weine, welche schon jetzt gut waren,
nach beendeter Schulung aber ein vorzügliche« Product
erwarten lassen. Der Welschriesling, selbst der vom
Jahre 1883, entsprach vollkommen allen Anforderun.
gen. Die übrigen Weißweine waren durchaus aus ein-
heimischen ausgelesenen Traubensorlen erzeugt, hatten
auch alle den unseren sogenannten Mahlweinen
eigenthümlichen Charakter besonderer Stärke mit wahr-
nehmbar hervortretender angenehmer Säure. Die von
der mit großer Strenge vorgegangenen Jury mit der
ersten Classe bezeichneten Sorten sind Weine, welche
leine Concurrenz zu scheuen haben. Ein Zelenikawein
vom Jahrgange 1878 mahnte mit seinem Bouquet
an Nhcinriesling. Manche von den ausgestellten Weinen
ließen mangelhafte Kellerwirtschast wahrnehmen. Von
den Weißweinen erhielten 8 die erste, 22 die zweite,
25 die dritte Classe, 23 keine Classe.

E« wurden zuerkannt: d ie s i l be rne S t a a t s «
M e d a i l l e : dem Herrn Mart in Ritter v. Hotsche«
w a r zu Gurkfeld für die reichhaltigste Collection vor«
züglicher Weihweine; — die b ronzene S t a a t s -
M e d a i l l e : der Herrschaft K r u p p für Welschries-
ling», Weiß« und Rothwein und Obst; dem Herrn
Wilhelm P f e i f e r in Eurkfeld für Weiß. und Roth.
wein.

8.) R o t h w e i n e .
Unter den 16 Rothweinen kamen zwei Burgunder

vor und der renommierte Wein „Gobca" der Herrschaft
Kroisenbach. Außer dem Burgunder bestanden die in
die erste Classe rangierten vier Rothweine aus der
blauen Zimmttraube (Oberfelder, örns. tiöna), blauer
Kölner (kauöina, iaiuetovn. Lruina), hie und da auch
etwas blauer Portugieser, die übrigen auch aus blauem
Heurisch und anderen minderwertigen Sorten. Den
Rothweinen steht, sobald blauer Portugieser und Blau«
fränkisch eine entsprechende Verbreitung finden wer-
den, richtige Kellerwirlschaft vorausgesetzt, eine gute
Zukunft bevor. I n dieser Branche wurde zuerkannt:
d ie b r o n z e n e S t a a t s m e d a i l l e : dem Herrn
Ludwig Freiherrn von B e r g , Herrschaftsinhaber zu
Nassenfuß, für vorzüglichen Burgunder.

9.) W e i n e s s i g
wurde von vier Ausstellern in guter Ware ausgestellt,
und es wurde in dieser Abtheilung zuerkannt: d ie
b r o n z e n e S t a a t s m c d a i l l e : dem Herrn Johann
K a p e l e , pensionierter Commenda « Verwalter in
Mott l ing.

10.) F ü r T r e s t e r w e i n
eine G e l d p r ä m i e per 5 st.: dem Herrn Alois
A l e s von Gurkfeld.

11.) O b s t w e i n .
Von drei Ausstellern wurde recht guter Obstwein

zur Ausstellung gebracht, und es wäre zu wünschen,
dass eine rationelle Obstwein.Bereitung, zu welcher
reichliches Material« vorhanden ist, eine allgemeinere
Verbreitung finden würde. I n dieser Abtheilung wurde
zuerkannt: d ie b r o n z e n e S t a a t s m e d a i l l e : der
Herrschaft P l e t t e r j a c h für Obstwein nebst Gemüse
und Futterpflanzen.

12.) B u t t e r
wurde in vorzüglicher Qualität durch vier Aussteller
exponiert, und es erhielten: d ie b r o n z e n e S t a a t s «

M e d a i l l e : Graf V a r b o s Erben auf Herrschaft
Kroisenbach für Butter nebst Rolhwein „Gobca"; —
einen G e l d p r e i s per 10 f l . : Herr Karl Wasse r
von Gurkfeld.

13.) H o n i g i n W a b e n .
Honig war leider nur durch drei Aussteller, jedoch

durch diese wenigen sehr gut, durchaus in beweglichen
Waben, vertreten. Es wurde zuerkannt: die b r o n -
zene S t a a t s m e d a i l l e : dem Herrn Alois G a i
von Landftraß für schönen Honig nebst Honiaschleu.
der; G e l d p r e i s e k 5 f l . : dem Herrn Leopold
A b r a m , Oberlehrer zu Landstraß, und dem Herrn
P i l e t i k , Grundbesitzer von Unler-Altendorf nächst
Barthlmä.
14.) O b s t - , W e i n - , G a r t e n - u n d F e l d b a u .

G e r ä t h e .
I n dieser Abtheilung betheiligten sich vier Aus-

steller mit vorzüglichen Erzeugnissen. Vor allen excel-
lierten die Erzeugnisse des Messerschmiedes Herrn
Wenzel W e r b a von Marburg durch ihre Güte, Ele«
ganz und besondere Reichhaltigkeit des Sortiments,
worunter die Werkzeuge für Bienenzucht besonders
hervorgehoben werden. Es wurde zuerkannt: die
s i l b e r n e S t a a t s m e d a i l l e : dem Herrn Wenzel
W e r b a . Messerschmied in Marburg , für Messer-
schmied'Erzeugmsse; — d ie b r o n z e n e S t a a t s »
m e d a i l l e : dem Herrn N . H o f m a n n in Laibach
für Messerschmied«Waren und Herrn Franz L u t t e n -
b e r g e r , Fabrikant zu Weiz in Steiermark, für diverse
Pflüge; — ein G e l d p r e i s per 5 f l . : dem Herrn
Johann I v a n ö i c von Mladevine für vorzügliche
Kraut, und Rüben»Scheren.

15.) F ü r P r o d u c e n t e n der besten u n d
b i l l i g s t e n T r a u b e n m ü h l e n

wurde zuerkannt die b r o n z e n e S t a a t s m e d a i l l e :
dem Herrn PH. M a y f a r t h , Fabrikanten in Wien; —
eine G e l d p r ä m i e pr. 10 fl.: dem Herrn I . H r e n
von Ober.Gradiie nächst Töpliz in Kram; — G e l d »
P r ä m i e n des Herrn L e n k von Arch für Landwirte
aus dem Bauernstande den Herren: Mathias R o r -
m a n von Dobruslava« für Gemüse. Obst und Ma i« ;
I van O k o r n von Terziöe für Obst und Gemüse;
M . L e v i ö a r von Eesta für Weintrauben.

Außerdem wurden zuerkannt:

D i p l o m e der k. k. L a n d w i r t s c h a f t s «
G e f e l l s c h a f t :

den Herren: Eduard Pstros. l. l . Statthalter««-
rath, zu Rupertshof für den schönsten Lein sammt
Gespinst unter gleichzeitiger Ausstellung von Wein,
Gemüse, Aepfeln, Quitten und Speise-Kürbis - Johann
V o l ö i ö . Pfarrer zu St. Margarethen, für Obst,
Getreide, Hülsenfrüchte und Gemüse; der Herrschaft
K l i n g e n f e l s für ein reichhaltige« Sortiment Obst,
Getreide und Gemüse; Johann P e z d i r c von Dra-
schiz für Weintrauben und Wein; Johann A u s t e r -
i i ö von Semilsch für gedörrtes und frisches Obst;
Erwin Grafen N u e r s p e r g in Thuruamhart für
Wein, Obst und Gemüse; Franz G r e g o r i ö von
Gurlfeld für Wein und Felbfrüchte; Karl Schene r
von Gurlfeld für Rothwein; Franz G r i v e c . Kaplan
in Haselbach für Weine; Gut Deu tsch d o r f für
Butter, Obst, Weintrauben und Gemüse; Ph. M a y .
f a r t h , Fabrikanten in Wien. für Dresch. und Häcksel.
Maschinen. Weinpressen undMais-Rebler; Anton P l a .
n i n c von Savenstein für Trauben»Rebler und eine
Vährkufe;

D i p l o m e des l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n F i l i a l -
V e r e i n s G u r k f e l d :

den Herren: K a r l R u d e j . Vutsinhaber zu Fer<
stenberg, für Wein und Obst; Josef Ritter von Sa<
v i n s c h e g , Herrschaftsinhaber zu Mott l ing, für ver-
schiedene Erzeugnisse; Moriz S c h e r e r , Forstmeister
zu Ratschach, für Obst, Getreide und eine amerita-
nische Obstdörre; Johann S c h ü l e r , Pfarrer m Tre>
belno. für Lein. Obst und Kartoffeln; Ä. Z a l o k a r
von Vinice für eine Aeftfelmiihle; Ignaz W u t scher
in Vresowiz bei S t . Barlhelmä für Weine; Simon
Z a d n i l , Pfarrer in sateZ, für verschiedene Feld-
products, besonders Kartoffeln; Anton R u p e r t von
Gurkfeld für Weine; Jakob M e h o r a von Gurlfeld
für Gemüse und Kartoffeln; Ant. Vinc. S m o l a .
Gutsinhaber zu Stauden, für Obst und Kartoffeln
und der Frau Mar ia L a v r i n ö e l von Gurlfeld für
Wein;

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n ers ter C lasse
wurden zuerkannt den Herren: Z o r c , Pfarrer in
Nassensuß, für Kartoffeln; M . P e r k o . Schlosser,n
Lichtenwald, für eine Obstmühle; Jean P f e i f e r .
Handslsmann in Haselbach, für Wein; Dr . S u v p a "
in Laibach für Weintrauben; M i k l a v ö i ö in T«<
belno für Wein; L a v r i c ' , Schullehrer in Trebeliw.
für Kartoffeln; M e t e l l o in Tcebelno für M m !
Franz L a v r i ö . Oberlehrer in St . Cantian, für Pru-
nellen; Josef G e r k a r . Pfarrer in Heil..Dreifalt>g'
leit, für Wein; G. V a n i ö . Handelsmann in Gurt-
feld. für Brantwein; der «Obst- und Wein-Zeitung
in Wien für Literatur; Josef Z a g o r c in S t . B « -
thelmä für Wein und Obst; I u g o v i c in Gurkfeld
für Arantwein; K o i i r . Pfarrer in St . Ruprech',
für Mexikaner Weizen; der Herrschaft W ö r d l uc
Aepfel; Johann D v o r n i k von Munkendorf ^
Wein; Florian S k a b e r n e von Rudolfswert sul
Weintrauben und Kartoffeln; Johann V a n i ? in Our'"
feld für Wein; Franz M a j z e l j von M M r a P '
für Kartoffeln und Hafer; Franz Bo jan l>c m S».
Peter für Rolhwein; Johann R o m e . Pfar rer ' "
St . Peter, für We in ; der Herrfchaft R a n n . rücksW'
lich Gi l t S l o p i z , für amerikanischen Mais u"»
Hopfen;

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n z w e i t e r Classe:
dem Herrn N u m a n inGu ' l je ld für Kartoffeln!

den Frauen: Anna M a j c e n , Gertraud S l o p o r c .
P e n c a . K e v a , P i j m a h t aus dem Filialverei"«
Nassl nfuß - den Herren: D o l i n a r . Pfarrer in Ioha"'
nislhal; H a f n e r in Fürstenberg und T r i n t a « '
in Iohannisthal.

Rudolfswert, 20. Oktober 1884.
Anton O g u l l i n . Geschäftsleiter.

Inland.
( E n q u ö t e über die C i v i l p r o c e s s , e f « / ' ^

Unter dem Vorsitze Sr . Excellenz des Herrn Mimst " ,
und Leiters des Justizministeriums finden derzeit "/.
ralhungen über einige Fragen der Reform des ll 'v'
Processes statt. Den Berathungsgegenstand der " 1 "
Sitzung bildete die von dem Abgeordneten MadeYsi
eingebrachte Resolulion des Iustizausjchusses. nttlHe
der Regierung empfohlen hatte, di? Errichtung "",
C o l l e g i a l - G e r i c h t s h ö f e n au f dem LaN"
in Erwägung zu ziehen. Diese Institution wurde l>e
halb vom Ausschüsse empfohlen, weil in einigen ^
dern die Sprengel der Landesgerichte zu groß »" ^
Die EnquSte fprach sich mit überwiegender Ma jo re

derte von Meilen von einander geschieden wären.
Wohl wissen fie das — und deshalb geschieht es aus
die höflichste Weise, wenn sie einander ersuchen, ein
unleserliches Wort zu corrigieren oder inne zu halten,
weil die Bleistiftspitze abgebrochen. Wer würde es
alauben, dass zur Abwehr eines irgendwie incorrecten
Vorgehens auf der Linie bei uns sowohl als überall
— ein Ausrufungszeichen genügt. Durch die Wieder-
aabe desselben verschafft sich der beleidigte oder gereizte
Theil gewissermaßen auf der Stelle Satisfaction; so
sehr hat die Praxis diesen nirgends codificierten Usus
geheiligt. I n diesem Zeichen ( . . ) cul-
miniert aller Grimm, zurückgehaltener Zorn, oder der
Nusbruch des beleidigten Selbstgefühls. Der gegen-
seitige Austausch diese« Zeichen« bildet den Moment,
wo die Arbeit plötzlich stockt und das Einschreiten der
vorgesetzten Aussichtsorgane nöthig macht.

Sehen wir jedoch vorau«. das« beide Theile in«
nerhalb der Schranken vollkommenster Höflichkeit ge-
blieben sind und dass das gute Einvernehmen durch
nichts gestört wurde. M i t einemmale beginnen die
Punkte und Striche, welche die Worte bilden, sich auf
fonderbare Weise zu verwirren. Die Punkte bleiben
aus. die Striche fließen zusammen; es ,st mcht mög-
lich ein einziges verständliches Wort herauszulefen.
Der Schallrhythmus der Apparate wlrd ganz unrege,
mähig. Trieft macht Graz auf diesen Umstand auf.
mertsam mit dem Ersuchen, den Taster, mit welchem
der Strom in die Linie entsendet wird, zu untersuchen,
ob nicht dort. wo Metall auf Metall zu liegen kommt,
«m« Staub- oder Oelschichte da« Hinderni« der Strom«

circulation bilde, mit anderen Worten: Graz möge
diefes Instrument auseinander nehmen und reinpuhen.
Graz läfst diese Bemerkung, so berechtigt sie sein mag,
nicht ohne eine wissenschaftliche Zurechtweisung. «Stel-
len Sie Nelais," laulM die Antwort, was wieder so
viel bedeutet, als Trieft möge die Spannung einer ge«
wissen Spiralfeder an diesem Apparate verringern, mit
einem Worte, die zweckentsprechende Schraubendrehung
vornehmen. Dessenungeachtet jedoch, dass diesem wis-
senschaftlichen Ideenaustausche beiderseits auf das ge-
wissenhafteste nachgekommen wird, wi l l es nichts
nützen. Nach und nach wird selbst der Austausch von
Bemerkungen immer schwerfälliger und neue Erschei«
nungen treten auf.

Graz spricht — lein Mensch vermag zu sagen,
was — Trieft unterbricht. Graz sieht aber die Unter-
brechung nicht, sein unverständliches Kauderwelsch geht
fort. Dies ist der qualvollste Zustand für den Apparat-
beamten. denn einerseits spornt ihn das ihm tief inne«
wohnende Pflichtgefühl zur Ausdauer an, andererseits
ärgern ihn die sich ihm in den Weg stellenden Hin-
dernisse. welche Umstände zusammengenommen im-
stande sind, auch das gestählleste Nervensystem mit
der Zeit lief zu untergraben. Eine Weile richtet er
noch an dem Apparat herum, in der Hoffnung, den-
selben den geheimen Kräften zu accommodieren, welche
plötzlich störend auf ihn einwirken — doch vergebens
Da treten abermals neue Symptome auf. Der Schreib-
apparat. welcher in der Regel stumm bleibt. wenn
man selber spricht, gibt plötzlich bei jedem Tastendrucke
kurze, abgerissene Punkte. Man nennt das in der

Praxis «Rückschläge«. Diese Erscheinung deutet ^
auf hin, dass die Linie gerissen ist und dass ba» ^
gerissene Ende des Drahtes irgendwo in der ^
hängt — wohlgemerkt. nicht auf der Erde, d " " "
tere« wird au« einem anderen Phänomen gesaM'
dessen Erörterung hier zu weit führen möchte. ^

Wo itt jedoch die Bruchstelle gelegen. °" ,
schleunige Abhilfe getroffen werden könnte? 2 " ^ „
ermitteln, ohne die vier Wände des Amtes " / " " ' ^
zu müssen, ist eine der interessantesten Aufgabe",
man vermittelst des Telegraphs» lösen kaul». .^

Z u den eisten Obliegenheiten in diesem Falle "^
hott die Umleitung der Depeschen, damit ste l ^
Aufschub erleiden. Die Grazer T e l e g r a m m e " " ^
beispielsweise an Wien aegeben, welche« dlesslve.' ^
seiner eigenen guten Linie weiterbefördert. ^ ^ l
werden alle läng« der schadhaften Leituna liear ^
Stationen auf Nebenwegen aufgefordert, M ^ ,
betreffende Linie einzuschalten. Da letztere " " t ^
len versehen sind, ist jedes Missverständme ^ ,
geschlossen, und auch die betreffende dienstllche " ' ^ „
derung lässt an drakonischer Kürze mchts zu w' ^ e
übrig. Da eben von der Grazer Lime " r „,,en
war. in deren Richtung unter anderen d,e V l ^ :
Cil l i . Laibach ic. fallen, lautet dieselbe lolgenderm ^ ,
«Station N. N. hat sich in L>me 3 ^ ^
Lmienuntersuchung zu melden." D'es g k ' ^ e ^ ^ ^ ^
die genannten Stationen bestreben N ^ . " ' " " < ,^
mit den Nachbarstalio,,"' rechts und l'nts 'N " e ^^ , ,
zu treten. Anruf und Zuruf s°lgen rafch H e l ^ e
und in der kürzesten Zeit hat sich herausgestellt.
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negen die Errichtung dieser neuen Kategorien der
benchtshöfe au».

( I m k ä r n t n e r i s c h e n L a n d t a g e ) beant-
wortete vorgestern der L a n d e 3 präs i den t die Inter.
Vellation des Abg. Dr. T r a u n über den Verein
" n M a «v. Uokora. in Klagenfurt. I n der Inter«
Peuationsbeantwortmig wird erwähnt, dass bei Grün-
l ing der genannten Bruderschaft das damalige Ver-
kwskessh keine Anwendung auf dieselbe als einen
lo tho l i schen Verein gehabt habe, und führt die
wesentlichen Bestimmungen der Statuten an. Als 1867
das jetzig Vereinsgeseh entstanden war, habe bald
nachher der Minister des Innern Dr. G i s l r a in
Mein Erlasse erklärt, die Exemlion katholischer Ver«
nre und Bruderschaften habe aufgehört, doch seien die
bestehenden in ihrem Bestände anzuerkennen. Seitdem
oblag auch dieser Bruderschaft die Erfüllung der im
^ereinsgesetze aufgestellten Verpflichtungen. Redner
Wt die Meinung der Interpellanten, der Verein sei
lchon rechtsungültig gegründet worden, für unrichtig;
was aber jene Punkte der Interpellation betreffe, so
Nlusse er zu seinem Bedauern gestehen, dass infolge
oer Lässigkeit des Klagenfurter Magistrates die Anzeige
ber Vorstandsmitglieder und die Anmeldungen der
^ereinsversammlungen oft genug unterlassen worden
Men. Gz sei bereits Auftrag gegeben worden, dass
leltens der politischen Behörden erster Instanz auf die
Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtungen seitens aller
Vereine gedrungen werde.

( K r o a t i e n . ) I n der vorgestrigen Sitzung des
kroatischen L a n d t a g e s wollte B a r ö i i (Starke,
b'tianer) eine Erklärung abgeben, was jedoch der Prä»
Ildent nicht gestattete, weil die Protokolle noch nicht
^erificiert waren. Daraufhin brachen die Staröeviiianer
u« ein Geschrei aus und riefen, sie Würden nicht früher
"ne Sitzung abhalten lassen, bis der Präsident nicht
widerrufe. — Der P r ä s i d e n t erklärte hierauf die
Atzung für aufgehoben und entfernte sich mit der Ma«
lorltät aus dem Saale, während die Star^eviiianer auf
'hren Plätzen verblieben. — Nachdem auch David und
«n<on S t a r i e v i i und I v a n d i j a an dem zur Ver«
Hinderung der Landtagssitzung inscenierten Gelärme
lheilnahmen, wird auch die Ausschließung dieser Ab»
Neordneten beantragt werden. — Der Entwurf der ver»
schärften Hausordnung wurde im Club der National«
Partei unterfertigt. Der Antrag wurde gestern im
Landtage eingebracht. Die Hauptpunkte desselben sind:
I.) Die absolute discretionäre Gewalt des Präsiden-
ten; 2.) die Ausschließung von dreißig und im Wie«
drrholungsfalle bis zu sechzig Sitzungen; 3.) die Clo«
ture nach dreitägiger Debatte, eventuell Nu dloe-An-
? i n ^ ^ " 3 ? " « ^ l 4') vei unbefugtem Eindringen
^ °u«geschlosse„en Mitgliedes eine Geldstrafe von
^ 0 fi.. eventuell Freiheitsstrafe.

«elm Vanus fanden in den letzten Tagen wieder«
holt Conferenzen wegen A e n d e r u n g des P r e s s -
gesehes statt. An denselben nahmen thli l die beiden
Präsidenten der Obergerichte, die Sectionichefö für In«
neres und Justiz, der Leiter der Oberstaatsanwalt«
Ichaft. der Landtagspräsideut und einige Abgeordnete.
V,e Regierung hatte einen Gesetzentwurf vorgelegt,
W " « > ^ zeitweilige Suspendierung der Jury zu«
la,«t. Dle Vorlage wurde jedoch dahin amendiert. dass
°«e >3ury einfach für drei Jahre aufgehoben wird. Die dies-
ve.zugllche Vorlage wird fofort zur vorläufigen Geneh-
wlgung dem Kaiser unterbreitet und soll unmittelbar
n°ch der Abrcssdebatte im Landtage eingebracht und
llmH darauf verhandelt werden.

Ausland.
( I t a l i e n . ) Die Wiedereröffnung der italieni.

fchen Kammersession soll in der ersten Hälfte oder spä-
testens in den ersten Tagen der zweiten Hälfte des
Monats November erfolgen. Da nach dem neuen vor
Schluss der Kammer votierten Gesetze das Finanzjahr
in Italien nicht mehr wie bisher mit 1. Jänner, son»
bern mit 1. Ju l i beginnen wird, so hat die Kammer
hinlänglich Zei t . noch vor Erledigung des Budgets
die von der Regierung als besonders dringend bezeich-
neten Gesetze zu votieren und so das von der Regie«
rung für diese Session aufgestellte Nrbeitsprogramm
vollständig durchzuführen. Als das Dringlichste der«
felben gilt ein Gesetzentwurf, welcher die Nothwendig-
keit der Staatshilfe für Neapel behufs Assanierung
der Stadt zum Gegenstande haben wird. Neapel mit
gesundem Trinkwasser zu versehen, seine die Luft ver-
pestenden Abzugscanäle zu regeln, die schmutzigen und
ungesunden Gä'jschen durch neue luftige Straßen zu
ersetzen und besonders durch den Bau neuer Arbeiter»
viertel den unbemittelten Volksclassen eine Unterkunft
zu verschaffen, wird viele, viele Millionen kosten.

( E n g l a n d . ) Die außerordentliche Parlaments-
session wurde vorgestern mit einer T h r o n r e d e er-
öffnet, welche die neuerliche Berathung der Reformdill
als deren Aufgabe bezeichnet und die freundschaftlichen
Beziehungen zu allen Mächten constatiert. Die Thron«
rede sagt weiters, dass die Nachrichten aus dem Sudan
einer peinlichen Ungewissheit Raum geben. aber die
Energie und der Muth Gordons bei der Vertheidi-
gung llharlums verdiene die wärmste Anerkennung.
Die Thronrede erwähnt der eingeleiteten Action zur
Befreiung Gordons, der der egyptifchen Regierung
gewährten Unterstützung in der durch den Misserfolg
der Londoner Eonferenz entstandenen schwierigen Finanz-
lage und sagt, es werden gegenwärtig die Mittel er-
wogen, um der Convention mit dem Transvaallande
Beachtung zu sichern, welche einen neuen Credit er«
fordern wird.

( R u f e land . ) Die Vollstreckung des Urtheil«
an denjenigen der letzthin vor Gericht gestandenen vier-
zehn Nihilisten, die zum Tode verurtheilt worden waren,
wurde sür den 30. Oktober festgesetzt; doch gilt immer
noch die Begnadigung der Nichtmililärs als sehr wahr«
schemlich. Ein Versuch, durch Untergrabung emes Ra«
Velins der Peter.Paul.Festung den Verurtheilten zur
Flucht zu verhelfen, wurde entdeckt und vereitelt. Von
sieben M a n n , die bei der Arbeit ergriffen und ver-
haftet wurden, waren drei aus dem Auslande.

( Z u r E o n g o - C o n s e r e n z . ) Die diplomati-
schen Verhandlungen über die C o n g o - E o n f e r e n z
nehmen einen erheblichen Umfang an , und es waren
diejenigen gut unterrichtet, welche von einer umfassen«
den Korrespondenz zwischen Deutschland und England
einerseits und Deutschland und Portugal andererseits
wissen wollten. Man srtz! voraus. das« die Lösung
der Grenzfragen zwischen Frankreich und der ^880-
cikUou internationale und die Auseinandersetzungen
zwischen der letzteren und Portugal noch zu vielen
Weiterungen führen und eine der Hauptschwierigleiten
der Eonferenz bilden werden. Die Anwesenheit S t a n -
l e y s wird von allen betheiligten Seiten für dringend
erforderlich gehalten.

(F rank re i ch . ) Sämmtliche französischen Iour«
nale fordern die Entsendung genügender Verstärkungen
nach Tonling. Das Journal „Paris" schlägt vor,
10000 Mann zu entsenden, wovon 700) sür den
General Vriöre und 3003 für den Admiral Eourbet,
und glaubt, dass die Kammern ihre Einwilligung geben

werden. Einem Vörsengerüchte zufolge bot England
feine Vermittlung in dem französisch.chinesischen Streite
an. — Nachrichten aus Toulon melden, dass demnächst
zwei Schiffe mit Truppen und Munition nach Tonking
abgehen werden. — Gerüchtweife verlautet, dass in
?)port die Cholera ausbrach l,nb 10 Erkrankung««
u„d 5 Todesfall? vorkamen. Der Präfect begab sich
dahin, um zu coiistalielen. ob es wirklich die asiatische
Cholera sei und entsprechende Maßnahmen zu treffen.

Tagesneuigkeiten.
— ( E i n e s i e b e n j ä h r i g e V i l l a r b l ü n st«

l e r i n . ) Das Billardspiel wird mit Recht als ein edleS
Spiel gefeiert; um es in diesem Spiele zur Meister-
schaft zu bringen, bedarf es großen Fleiße«, einer reichen
Erfahrung aus dem grünen Vrette, und allgemein wurde
es bis nun als feststehend angenommen, das« nur ge»
reistere Männer nach jahrelanger Uebung Meister auf
dem Brette weiden könnten. Allein die kleine Alice
Baudigny. welche sich gegenwärtig in Par is als B i l la rd-
lünstlerin produciert. beweist die Unrichtigkeit dieser
allgemeinen Annahme. Die kleine Alice steht im zarten
Alter von sieben Jahren und hat noch nicht einmal
die Gcöße erreicht, um, selbst auf den Fußspitzen ste-
hend, das Bil lardbrett, welches gegenwärtig die StÜtte
ihrer sensationellen Erfolge ist, zu übersehen Die Kleine
muss Stühle zuHilfe nehmen, um das Vil larbbrett
erreichen zu können, allein trotzdem ist sie eine vollen-
dete Künstlerin, die e« im Carambolespiel mit jedermann
ruhig aufnehmen kann. Die kindliche Villardspielerin
hat eine beneidenswerte Sicherheit im Stoße und ein
ganz außerordentlich sichere«, gutes Auge. Aus den
Vtuh l . der ihr e« ermöglicht, das für sie eigen« con-
stluierte, selbstverständlich entsprechend leichte Queue
zu handhaben, ist sie auch schon Meisterin, welche den
Lauf des Valles ganz nach ihrem Velieben regelt. Die
Leistungen, welche da« Kind vollbringt, find geradezu
bewunderungswürdig. Die Kleine verschmäht e« w den
meisten Fällen, dem Galle nachzugehen, um von ver-
schiedenen Standorten aus zu manövrieren; sie richtet
in der Regel ihre Stvße in der Ar t ein. das« der
Ba l l an einem Punkte stehen bleibt, wo fie ihn von
dem ursprünglichen Standorte au« erreichen kann. und
nur in besonders schwierigen Füllen wechselt fie den
Platz. Alice Baudigny hat vom nämlichen Standorte
aus schon 35 Earamboles gemacht, eine Leistung, welche
wohl von den grvhten Blllardlünstlern nicht erreicht
wurde. Die Kleine wird eine künstlerische Tournee durch
alle europaischen Großstädte antreten,

— ( E i n f ö r m l i c h e » B a c i l l u s - D i n e r )
steht in Aussicht, da sich nun, gleich dem D r K l e i n
in Calcutta, auch Dr . v. P e t t e n l o f e r in München
bereit erklärt hat. Cholera-Vacillen ssoch'scher Züchtung
zu verspeisen, und dabei bemerkt, es würoeu sich wohl
unschwer zwanzig Aerzte bereit erllsren, seinem Veispiele
zu folgen, diesen würden sich Hunderte anschließen und
au« dem Resultate würde man dann urtheilen können.

— ( W a r u m man n ich t G e s c h w o r n e r w e r -
den kann. ) Die ..Nuooa Arena" erzählt folgenden,
fast unglaublich klingenden Vorfal l , der sich in den letzten
Tagen ereignet hat und dessen Wahrheit sie verbürgt: Der
Prätor von Legnago bei Verona ließ drei ehrenwerte V ü r -
ger au« der Liste der Geschwornen ausschließen, einen, w e i l
er zu v i e l i n d i e K i r che gehe. der müsse von re l i -
giöser Manie befallen sein; den zweiten, weil er no«
torisch e x a l t i e r t e I d e e n in der P o l i t i k hege,
der müsse die republikanische Manie haben; am aller-
lomischeften war jedoch der Grund, weshalb der dritte

s/'lpl.elsweise Graz. Cil l i . Laibach sich gegenseitig ver-
'landlgen können, nur Trieft kann Adelsberg nicht er-
M n . Die Störung ist daher zwischen Trieft und die
V^tstel le dadurch zwischen zwei äußersten Grenzen fest-
st?« ^ diese Grenzen einzuengen und sich der Fehler-
^ Ue mehr und mehr zu nähern, müssen die innerhalb

tier Strecke und an dieser Leitung gelegenen kleineren
^ l w n e n weiter intervenieren. Sagen wir Sessana,
H "eh da! Sessana erscheint sofort auf unseren ersten
U ' und macht uns die Mittheilung, dass es gegen
Nn l l 6 die vorerwähnten Rückschläge und an der
d f M e leinen Nabelausschlag habe — ein Zeichen,
h >2 der Strom nicht circuliert — wodurch denn auch
sick ^ Evidenz nachgewiesen ist, dass die Fehlerstelle
dem ^ c h e n Sessana und Adelsberg befindet. Nach-
die l>? konstatiert ist, wird der Leitungsaufseher au
h^ Miihrdete Stelle beordert, um die Störung zu
I ^ l i - Alles das geht rasch vor sich und hat weniger
D ^ ^'°slet, als nöthig war, es niederzuschreiben,
n ^ 'geschah die Action von einem Centralpunlle
Nreis<>n ^ ' ' " Kriege, wo das strategische Ineinander-
Nier w' Heereslörper von einem Punkte aus diri-
d. h , "o- Hier. wie dort, muss man jedoch Feldherr,
EtfaV"pl°bter Fachmann sein, dem eine langjährige

' " U n g zu Gebote steht.
v e r t r a u , ^ " " " ^ " der mit seinen Agenden völlig
l'onen "legraphenbeamte sich oft kritischen Situa-
Hilfe ^ " " ' " b e r s«ht. in denen er sich nur mit
flndet Scharfblickes und feiner Uebung zurecht«

- " was soll da der Neuling sagen? Dieser muss

denn auch von vorneherein mit einer tüchtigen Dosis
von Kenntnissen, und was das Wichtigste ist, mit
Selbstvertrauen ausgerüstet sein, sofern er es dereinst
zu etwas bringen soll. Dieses Selbstvertrauen wirb
im Anfange seiner Carriöre durch manchen Schabernack
seitens der älteren Collegen auf die Probe gestellt.
Man wählt hiezu vorzugsweise gern die Zeit nach
Mitternacht, wenn alles aufgearbeitet ist und man
sich ein wenig Ruhe gönnt. I m Saale herrscht die
größte Stille, die seltsam mit dem geräuschvollen Leben
kontrastiert, welches tagsüber in diesen Räumen herrschte.
Man hat dem grünen Berussgenossen die Aufsicht
über die Nachtstalion Budapest übertragen. Gemächlich
auf mehrrre Stühle grlchnt, die brennende Cigarre
im Munde, sitzt er da und blickt schlaftrunken vor
sich hin. Da erfchallt das bekannte Rufzeichen, und
flugs meldet er sich. den Stift in der Rechten, bereit,
das Telegramm zu empfangen. Budapest beginnt:
Telegramm Nr. 4590, S t a a t s d e p e s c h e — jetzt
soll die Worlzahl kommen — und hält inne. Gespannt
erwartet er diese Zahl, die ihm sagen wird, wie lange
er arbeiten soll. I n einer Weile erscheint Budapest
wieder und seht langsam fort : Zweitausend Chiffern«
gruppen! — Entsetzt blickt er nach dem streifen hin
ob er sich nicht täusche, denn eine chiffrierte Depesche
von solchen Dimensionen kann selbst bis zum Morgen
nicht aufgearbeitet sein. M i t stummer Resignation er«
gibt er sich in sein Schicksal, und die Albeit mmmt
ihren Anfang, um kurz darauf ins Stocken a ' » » ,
rathen, ltine Störung scheint eingetreten. « " ' " v

gibt mehrere Fragezeichen, als Antwort erscheint ein
Ausrufungszeichen. M i t der intensiven Bedeutung de«
letzleren noch nicht ganz vertraut, repliciert er auf
diefelbe Weise, worauf Budapest gänzlich vrrschwin-
del. um erst nach einer Stunde auf das anhaltende
Rufen unsere« geängstiglen Jünglings wiederzukeh-
ren. „Setzen Sie Ihre Depesche endlich fort" — sagt
dieser. — „Wir haben fragliches Nr. wegen ordnungs-
widrigen Benehmens des dortigen Beamten über Wien
geleitet. Nmtsoepesche folgt" — antwortet Budapest.
Mehr brauchte es nicht. um dem Fasse den Boden
auszuschlagen; der also unschuldig Verdächtigte bricht
förmlich zusammen ob der Konsequenzen, die dieser
Fall nach sich ziehen dürfte. <ir wendet sich an seine
Mitcollegen. die ihm den Rath erlheilen, alles getreu-
lich zu protokollieren, um sich seinerzeit verantworten
zu können. Wenns auch nichts nützt, schaden wird es
nicht — setzt einer maliliös hinzu. — Nachdem er
nun mehr als zwei Seiten protokolliert hat. nimmt
ein College ihn unter den Arm und führt 'h " z">«
Linienwechsel. Da ist eine Verilhrm.» gesteh ^
H.lfe deren man cm« <m

Saales nach i " ' " ' » ^ ^
dem das eine Gestalt, reicht
u"d °"« K" H « A H ^ pathetischem Tone:
ihm d.e b " ' / , ^ " s ° . „ «rot n.it Thränen ah.

T>,r"iii- dir l<.»ge". kummervollen Nachte
«» seinem T a st c r l l o p f c n d sah:

Der lennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte."
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ausgestrichen wurde, weil er nämlich den hübschen
Mädchen zu v i e l nachgehe — ein solcher Mensch
milsse natürlich (nach Ansicht des Herrn Praters) an
G e h i r n e r w e i c h u n g leiden und das mache ihn un
sähig, die Functiouen eines Geschwornen zu versehen.
Die Bürgermeister der Ortschaften um Legnago wollten
sich jedoch von diesem Grunde nicht rccht überzeugen
lassen und machten Einwendungen. Aber der Prätor
verschloss ihnen den Mund mit einer lateinischen Sen»
tenz: A ^ i ca^ß, saltem caule. (Wenn nicht keusch,
so doch vorsichtig.) Und die verblüfften Bürgermeister
erwiderten: ,,Es soll so sein."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

(12. Sitzung vom 16. Oktober.)

Entsetzung.)
M g . «Vu t l j e <ch<iehl sein? Rede fulgenbermatzen:

Ich muss daraus hinweisen. dĉ K oi< Ausnahme der
Stadt Laibach — und dal spricht gewiss am b<st<n
für die Berechtigung dcö Antrages des Finunzaus<
schufses — ein n'ih^s U^icum i^ unserem Reiche, ist
und diss dieselbe keine Analogie bei uns mehr hat.
UebcraU ist die Landeshauptstadt bezüglich des Schul»
Wesens gerade ,uf demselben Niveau, gerade in dem»
sclbsn V^hällnisse wi i jede andere, sei es auch d'.e
letzte Schulgmeinde, und überall dort, wo die Kosten
filr di«' Schule entweder ganz oder wenigstens theil»
w<is? aus dem Landesfonde gedeckt werden, überall
concurriert die Landeshauptstadt in dem Maß< und
sogar noch in e.ncm größeren, als die übrigen Schul-
gemeinen. Der Landesausschuss hat in dieser An»
qelegenh^it an andere Landeiausschüsse geschrieben und
si> ersucht um die Beleuchtung der dortigen Verhält-
nisse. Ich habe die bezüglichen Antworten durchstudiert,
und wein, es mir gestattet ist, werde ich so frei sein.
nur einige Städte zu nennen, welche in demselben
Verhältnisse w>e die Stadt Laibach stehen.

So z. B. wurde uns au« Schlesien geschrieben,
nnd zwar aus Doppau. (Die Zuschrift des schlesischen
Landsscmsschllssss, aus der zu ersehen ist, dass die
Stadt Troftpau auf eigene Kosten alle ihre Schulen
«rdält und demungeachtet zu den Kosten des Landes-
schulwesens mittoncurriert, wird vom Redner verlesen.)

Wir s-h n demiiach, dass auch in Schlesien die
LindeLhauptsiit^ mit concurriert, wie jede andere Ge>
meiode. Nlill? inthr ist die« ersichtlich au« der Hu«
schrift des falzbura'schen Landesausschuss.«; die Stadt
Salzburg zahlt wie das gnize Land 35 pEt. Landes«
nmlage, wovon 24 vCt. für d«e Stiulumlage entfal-
len u"d trotzdem, dass die Stadt Salzburg für ihre
Schulen lwr 15 p2t. in Anspolch nimmt. (Rufe:
Hört! Hört!)

Und so könnte ich, meine Herren, noch leicht sehr
viele Zuschriften aufzählen und aus allen winden wir
zur Ueberzeugung gelangen, dass in der That überall
die Landeshauplstaot in ebeu denselben Verhältnissen
zu dcn Auslagen d?s Schulwesens für das Luid steht,
wie jede andere Gemeinde.

Deshalb kann man dem Finanzausschüsse durch«
aus leine Zurücksetzung gegen die Stadt Laibach im-
pulieren, keine Außerachtlassung der städtischen I n -
«eresscn, wenn man für die Stadt Laibach jen^s Ver-
haltes beansprucht, wie es bei allen Hauptstädten im
ganzen Kaiserreiche besteht.

Der Herr Abg. Grasselli hat erwähnt, dass die
Stadt Laibach in ihren Schulen ungefähr 440 —
wenn ich mich nicht irre — Schüler vom Lande besitzt.
Aber, meine Herren, Sie müsscn bedenken, dass die
Stadt von diesen Schülern auch ihren sicheren Nutzen
bat. Denn in die Volksschule nach Laibach sendn, nur
vermögende Eltern ihre Kinder und dieselben verbleiben
zum cnohlren Theile in der Stadt, da sie später in
die Mittelschulen, in das Gymnasium und die Real«
schule übertreten, und den Nutzen hievou hat doch nur
die Stadt,

Dann, mein? Herren, dürfen wir auch jenen
Moment nicht aus dem Auge lassen, welcher hier sehr
llwhgcbcnd ist. nämlich — und das betone ich —
jcnes nine,?, ich möchte sagen j.nes geheime, aber
dennoch unzettreuulliche Bündnis, welkes zwischen den
geistige!, Beziehungen der Landbevölkerung und dem
imUenel^n Wohlstande der Landeihauplstadl obwaltet.
Wem, d/utc die gelstig? Bildung unserer Landbevöl.
kelung helunwgedlüÄl wird. ganz gewiss, meine
Herren. Wülde >» erster Linie die Stadt Laibach diesen
schlag Verspüre,,, denn diese ist jener natürliche Mütel-
punkt. in dem alle Lebensarterien unseres nationalen
Körpe's zusammeolaufen.

Was die Berechnungen betrifft, h.ibe ich schon
flüb/r erwähnt, dass ich denselben keinesfalls beistlm«
men l i l lN ; dl.' U<'zulä>!l>chleit de>salben lann leicht erwie.
s.ü werde!,. Vorullem hat Herr Bürgermeister Grassell,
l̂ lls Deficit für jhcuer zu hoch berechliet: wir haben ei
mit 89 541 f l . aufrechnet, ec hat diese Summe an on.
diert und sagte: 100000 fl, was somit um 11« oder
10 000 f l . zu v'rl >st. Sodann müsse,, wir hier in
Abrechnung bringen die Sleuer der Siidbahl», und die-
selbe wird' sicherlich 10000 fl. jäh lich bellagen, nnd
üve^dî s wi'd zu> Deckung des Landessolides eine

neue Sienrr empfohlen, nämlich eine solche auf den
Brantwein. und von dieser e>wartet nun, eine Ein»
nähme von 30000 ft. Demnach stellt sib die ganze
Summe um 50000 f l . niederer, und cius diesem Grunds
?i sieht man, dass die Stadt La'bach für die Schul«
umlage 15 000 fl. mehr im Iab/e wird zu bezahlen
haben. Aber auch diese Summ?, meilis Harren, wird
eine große Zahl von Stellerzahler» nicht empfindlich
treffen. Hier sind mitgerechnet die Creoitwstitute, viele
industrielle Uoternchmungen, und gerade die werde»,
am härtesten getroffen. Die trainische Spircasse z. B.
wird um 1200 ft., die Escompteblml a/gen 600 ft.
bezahlen, auch der krainische Aush>ls«casseverein wird
betroffen werden, und deshalb können wir leicht sagen,
dass der gewöhnliche Steuerzahler, besonders aber der
niedere, diese Steuer und deren Erhöhung nicht n, be-
sonderem Maße fühlen wird.

Dann aber, meine Herren, sind wir keinesfalls
Gegner der Stadt Laibach, sind doch auch wir im
Landtage gerne bereit, ja bei jeder Gelegenheit bereit,
ihren Alisprüchen zu entsprechen. I m Finanzausschüsse
wurde deshalb mit Rücksicht auf die thatsächlichen
Schulerfordernisse der Stadt Laibach der § 1 des Ge-
setzentwurfes stipuliert und das Schulgeld, welches
überall auf dem Lande abgeschafft wurde, wurde hier
belassen, wenngleich das Schulgeld vom pädagogischen
Standpunkte sich nicht verantworten läsöt. Sollte die
Stadt Laibich t>miissigt sein. ei» neues Schulgebäude
zu bauen, ich bin überzeugt, dass der Landtag sehr
gerne mit einer ausgiebigen Unterstützung zum Besten
der Laibacher Schulgemeinde concurrieren wird.

Gestützt auf alle diese Gründe, empfehle ich somit
auf das wärmste den Antrag des Finanzausschusses,
welcher unserem Lande einen jährlichen Nutzen von
50000 fl. brin;e>, und den G samnttzuschlag für den
Nurmalfchul- u"d Landesfond von 36 Procent auf
31 Procent herabstzen wird. zur endgiltigen Beschluss
fassung. (Lebhafter, andauernder Beifall.)

(Fortsetzung folgt.)

— ( D e r Vere in der A e r z t e in K r a i n )
hält am 29 Oktober, d. l. nächsten Mittwoch, abend»
6 Uhr im VereinslocalV seine MonatSsihung ab. Das
Programm wnrde solgendermaßen festgestellt: V̂. I n n e r e
Ange legenhe i t en , darunter Berichterstattung von
Seite des Delegierten, Regierungsrathes Dr. V a l e n t a ,
über den Brünner Aerzte-VereinStag. — L, V o r t r a g e :
1.) Primararzt Dr. D o r n i g : Vorstellung interessanter
Krankheitsfälle; 2.) llm. Assistent Dr. G r e g o r i ö : Ge-
burtühilfliche Mittheilungen mit Demonstrationen. Nach
der Sitzung findet eine gesellige Iusammeulunft im
Hotel ..Stadt Wien" statt.

— ( I n f a n t e r i e - E q u i t a t i o n ) Am 4. No-
vember beginnt der Lehrcurs der Infanterle.Equitation.
Die Oberleitung derselben ist dem 12. Ield.Nrtillerie.
regimente anvertraut Als Reitlehrer Wurde der Artillerie-
Oberlieutenant Herr Ferdinand H o m b e r t designiert.
Der Curs wird aus sieben Herren Osficieren des I7ten
Infanterieregiments, dem Commandanten des Ersahcom»
pagnie.Eadres des 7. Jäger-Bataillons Herrn Lieutenant
Theodor E l l und den Oberlieutenants Emil S t r a m .
l i k und Johann Kramarsch iz des Landwehrregimentes
Nr, 5 bestehen.

— ( G e s c h w i n d i g k e i t i s t l e i n e Z a u b e r e i )
mag wohl gestern „Olovensli Narod" gedacht haben, als
er seinen Gläubigen das bei A. Holder in Wien erschie-
nene Buch „ D e r K d n i g s s o h n M a r k o " (aus dem
Serbischen überseht von Karl G r ü d e r ) als neueste
literarisch? Erscheinung anzeigte. Wir erinnern uns, das
fragliche Buch bereits vor a n d e r t h a l b J a h r e n ge-
lesen zu haben, waren jedoch mit der „en tsp rechen-
d e n " Einleitung nicht zufrieden, wie es „Slov. Narod" ist,
weil es Herrn Gröber in dieser „entsprechenden Einlei,
tung" beliebt hat. Marko ungerechtfertigter Weise als
Wüstling und Säufer darzustellen. Die Gründlichkeit der
Recension obiger Schrift im „Slovenbli Narod" seht uns
daher ebenso in Staunen, als die Raschheit, mit welcher
unser „ältestes Tagesjourual" seinen Lesern das Erscheinen
des „KönigSsohn Marlu" mittheilte. Oder ergieng es
dem „Sloveuski Narod" mit dieser Notiz vielleicht ebenso,
als mit der Erzählung liom amerikanischen Kuss, welche
ec im Oktober 18 73 semen Lesern servierte und vor
einigen Tagen nochmals aufwärmte? Lt, M6mini880
^livkt,, nicht wahr?

— ( D a s N o v e m b e r - A v a n c e m e n t ) wird.
foviel in der Armee verlautet, heuer sehr umfangreich
werden, und in der Th >t haben die jüngst erschienenen
Nummern des „Armee-Verordnunasblatt" auf starke
Aenderungen vorbereitet; eine starke Bewegung in den
höheren Commanden ist bereits erfolgt, und die Con»
s/quenzen dessen dürften sich auch im Avancement be«
merkbar machen. Prophezeiungen mit genanen Zahlen,
angaben, su leicht sie du.'ch naheliegende Combination
herzustell,» wären, sind liuch diesmal nicht rcthsam. da
man das Erscheinen bss bedeutsamen ..Verordnung»,
blalt" erst ln den letzt,,, Lagen diese» Monats erwartet
und noch in dieser Frist manche weltere Aenderunaen
erfolgen können.

Aunst nnd Aitevcttur.
— ( L a n d s c h a s t l i c h e s T h e a t e r . ) Die Partie der

„Fiametta" i „ „ V o c c a c c i o " ist leine so bedeutende, nls

dass aus derselben die Erprobn»,, einer ersten Operettensan-
germ erfolgen könnte. Fräulein H e i n r i c h , die licsteli, m
dieser Rolle unsere Bühne betrat. bringt hübsche StimmilM
mit sich und vollführte ihren Part in der Weise, dass man zn<
frieden sein lonntc, Ob das Fräulein griiheren Ausgaben ge-
wachsen ist, wird erst die Zukunft lehren. ,

Sehr überrascht wurden wir durch dcn „Boccaccio des
Fräuleins B o r r e . Wenn man erwägt, dass das Fräulcm
cbcn nur Localscingcrin ist, so ist ihre nchrige Lsistm,a.sel>r
hoch zu veranschlagen, denn außer dem sclbstvelsländllchcil
frischen Spiele liehe sich anch stimmlich uichts einwenden. Da«
Publicum, das gestern, dank der allgemeinen geluügcneu vui!^
führung der Operette, in animie>'<cl Stimmung war, lieh e»
au Neisall gegenüber dem „Boccaccio" nicht srhlr».

Herr B r a u n war wieder bei köstlicher Laune, und Frau«
leiu P e t e r s sang so munter, dass sie ihr Couplet im zweiten
Acte wiederholen musste.

Da die Tenorfrage gestern nicht so sehr in den Vorder-
gründ trat, war die ganze Operette die besle der Saison. 2!^
wünschen iu Zulunft eben solchen Vorstellungen zu begegne»,
dann sind wir auch überzeugt, dass sich das Theater wieder
füllen wird. ^

Neueste Zloss.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Zei tuül l»

Agram, 24. Oktober. Der Gewalt ist Gewalt
entgegengesetzt worden. Das Landhaus wnrde mit kimm
starken Detachemenl Gendarmerie beseht, welches ben
Auftrag hüte, den S t a r k e v i i i a n e r n den Eintritt
in das Haus zu v e r w e h r e n . Die Staroeviiianer el<
schienen in corpoi'L. Beim Eingänge in das Landhaus
trat ihnen der Q'iästor entgegen und verbot ihnen in»
Auftrage des Präsidiums den Eintritt unter dem H'»/
weis auf die bewaffnete Macht, welche brauflragt <l>,
jeden Widerstand zu brechen. Sta^evit der Aeltett
fragte, ob dies Gewalt fei, worauf zwei Ge»dartNen
vortraten und ihre Hände auf die Achfel des Staricv^
legten. Diefer fagte: „Der Gewalt weiche ich>
R u l a v i n a verfuchte mit Gewalt durchzudrängen,
wurde jedoch energisch zurückgewiesen. Dic Starc^
vitianer verblieben in Gruppen versammelt au» Marcus
platze. Die Sitzung nahm einen r u h i g e n Verla»' ! '
Der Landtag genehmigte das Vorgehen des Präsidenten,
beschloss die Aussch l ießung der gestern genannte«
fünfzehn Etalöeviiianer und nahm den A^liag au>
Verschärfung der Hausordnung an. Sodann gieng da»
Haus zur Adrefsdebat te über.

Braunschweig, 24. Oklober. I m Landtage theil"
Minister Wrisberg mit, dafs das Ministe»iun M
Ermächtigung des Regentschastsralhes die AuffmderM
des Herzogs von Cumberland zur Contrasignierung l<>̂
Publication des von ihm übersandten Besitzergreifung^
Patentes abgelehnt habe, es dem Herzoge überlasse»"'
seine Thronfolge-Anfprüche geltend zu machen. D ^
Ministe!ium theilte das Vorgefallene dem Fiilstt''
Bismarck mit, Welcher antwortete, dass der Kaiser das
Schreiben des Regentschaftsrathes dankend auf"«!)«'
und die Anträge des Regenlschaftsralhes genehmige"
werbe. Der beantragte Adressenlwmf, eine Pcuaphl"!
der Eröffnungsrede, wurde einstimmig angenommen-

Rom, 24. Oktober. Die Demission des Kriegs
Ministers wurde angenommen und Ricotti zum Krieg"
minister ernannt.

Landschaftliches Theater.
h e u t e (ungerader Tag) erstes Auftreten des Fräulein« M . ^
O t t : D e r S c h Waben st reich. Lustspiel in vier Aclcn ""

Franz von Schünthan.

Aottoziehuug vom 82. Oktober:
B r u n n : 27 90 9 45 6 5 ^ ^ ,

Meteorologische Beobachtunstcu in LaibaH^.
ss ILL 3 . ? . ÄH

?U.Mg. 7N3.67 - j - 2.0 SW. schwach! Regen ,°'e>l,
24. 2 „ N. 732.53 ^ . 5,0 NW. schwach! bcwijllt ^ e

9 .. Ab. 733.75 4 . 2.4 O. schwach j halbhciter !<-"
Vormittags abwechselnd Regen uud Schnee, a b e n d s / ^

weise Ausheiteruna. Va» Tagesmittel der Wärme -^ ^ '
6,ü" unter dem Ätormale. ^ ^ - ^

Verantwortlicher Medacteur: I . N a g l i ĉ  ^.^

» Danksagung. »
W Für die vielen Beileidsbewcise. die uns sch"" >
M während der Krankheit wie l>ci dem Tode un>« ^
^ iunigstgelicbten Sohnes W

> Johann Mayollini >
W bezeigt wurden, sür die reichen uud schonen K" ' ' ^ W
> spenden und die besonders zahlreiche Vethe >g '"« »
W an dem tteichenbegängmssc dc« theueren. ," ' .^ «
W Verewigten dankcu wir aus tiefstem V " ^ ' ' ^
> eigenen uud im Namen der übrigen Verwandle' «

> L a i b a c h , 25. Oktober 1884. W

W Die trauernden Oltcrn. M

Gesunde Liqncme N?!.L«^-"«n»
Carl Philipp PoUal in P««g. (Sieh heuUgeS Inler«
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Course an der Wiener sörse vom 24. Oktober 1NN4. ^«b »,« 0 ^ ^ 2°^°«.)
»elb War»

Tt»at».«»lehe».
3 ? ^ " « " 81— 8l,k
l « 4 n 4"/. Gtü,t«l«,l . «5.0 st. l2t 5l-> 1,5.
»«Nll 5«/, «,»,, 50a . 186 «5 1»5 75
l««N 5'/, hü»<ttl l00 „ , i2 ,.« i<4 —
' ? " « Vt»at«l»1« . ' 1<X) , 172 K0 172 2»

"«"««»»««schelnl . p«Vt. < o z b ^ t , «

U « ^ ^ ° U " " l , , finlelfrel . lob « lv» «o
"«?««». «otenrnll«, stnltrftei , „ ^ »z.^

^«-«ulb«nl« ««/. . . . , „ 5 02'«»c

' ^ v ' " ° n t c »o/o . , . . 8«-«0 f>8 »!)

. ^stbah«,Vs,°»<l5ten . . 9710^ «,7̂ 0
. Ktaat«.0bl. («n». O,ll,,) n» »e l i» »0

»»t!5.Ne«..üo,e ^ ,«, fi. . . i ^ g « n , . ^

<v»»»dentl..0bliglltl,ne»

tftlr 10V sl. «.,M.).

«7 ^°"l!«« »ub s!«»°nis«, . ioo— ic»z<-.

" ^ " »elb »»re
5«/, leme»val«V»n»t« . . . lt>l> — 100 l.c»
»°/, »n««ische 100?bici4l<

«»dere »ffentl. N»l»he».
D°n»».Ne«..?»le 5°/» l0l> fi. , 115 5« l l « -

d»o. «nleiht 1878. ftcuerftei . l05
»nlehln b. Staktgemeir.» c wlci , io» «5 103 —
»nl«h«n d. blabtgtmtwb« w i l n

( V i l t n ob^ Vnlb) . . . . —-—
P««mlnl-Nnl.d.«t»dt!,em,wt«n l»3 l0 l!»4. -

Pfandbriefe
<fttl,c»o»!.)

«obtncl. allg. «ftn«.»'/»"/, Vold l l l 30 i» i zo
bt». <n 50 , . 4'/,'/» »? 50 b? b<<
dlo. in 50 , , «°/, , z,« l>c » —
dto. Prlmiln^Schulbvetschl.»«/» z,e»<5 97^5

Oefi, hypotbelenbaul l«j. 5'/,°/,, > - - - —
Otft..Ullg. Vans Verl. 5°/, . !<>'. ,5 l o l I i

bt°. , «'/,«/, . , l0(, « l0!> 55
dto. /»«'/» - V550 9b 70

Nng. allg.Vodeuc««lt»>cnen8«l.
in Vest in 3« I .V« l . 5'/,'/» . l», « l « , i5

Prloritlits. Obligationen
(für 100 st.^.

«U<abeth.W«<lb»hn l . «misfion l^b »L ll>9«0
ffeidi»llnd^.Noldbah>! ln Gllb. i o l . ' ^ ic,6 —
y,an,.Iose!.«»hn ,(>' - 90)5

«n>, IX«! «uu n. V. «'/,'/« . , l t l ,- - loo <c,
Q«st«». Xli»lbw«ftt>»hn . . . . l«4 — 10« ll)
Vleblnlülg« S3 —' »b>e«

Acld More
Vlaat«bah, 1. »»»sft,, . . . ,«k — I8« 5l>
»übbahn k »«/, l̂45 s.N lz« - -

, ^»-/» » , , 7 : l » z -
Una..,«ll,. Vahn . . . . » » - « ^ o

Diverfe l!«fe
(per Elü<l),

«l«l>«tl«<e I l^st 17» —»78 2c,
«larh.eole « fi «,75 4 l ' . l
»'/, Tonau.Dllmvslch. 100 ! l . , I '. l-- 1,5 l l
«»ll»»ch«Priimie,.«nIth««llst. « ' . «t-
Ofen» i««,l 40 ll 4l75 li50
Palssh.eoss <o fi „75 3 8 ^ 5
«olhen 5«uz, H l . Gel. ». 10 st. ,^ »t 1 2 ' 0
«ubol<.r<>l« 10 ff 18 5« IS 5.0
Salm-Losl « st 55 7« s.««>
St.»«ni« i« 'V»lt <a st., . , . t , 7k 5«s.»
lllaldftliU'Vosc zo ff X8«5 L8's>
Wind!schgrätz»t!ole ^u ss. . . . 59 — zv 5> >

Vaul - «ctien

«nalo«Ocsttil. Van! zoo ff. . . 10« — Il>» 50
«anl.«eslll<ch»ft, Wlcnn « l ! fl. — -
Vanlveinu, Wiene,, 100 ff . , >al —'<<< t5
Vbncr.'NuN.,«Dtft.,c«>il. S.40"/„ l , l . . »»5 5>c
Llbt..«,lft. f. Hand u. V. 100 st. «8 zo ,8» 5l<
«lbt'Nnst., «Na, Nnq, lioc» st. . »88'—!»»» 50
Deposttenb,, «u». ^ u ft. . . , ,c»3 75!zot ?ü
<L«c°mptr««c<.. »liidiiü». LOH st. »>(, — »zn —
Lhpothclcnb., «ft. ,!,><> fl. ,<;«/, ». cu-- -> k i ^ .
«nbnbanl üft. »W fl.G. 5l>°/,E. 1l»4 <(^l0l ?<i
Oefteri.'Unß. Vanl ^ll l — »63 —
Uuionbaul loo N 8b »l, b» »o

«e!d Wore
Nette» v,n Transport.

Nnternehmnngr»

>Iblecht«»ahn ü<»<' N, Si?b«l . —- — —
«lselb»Fl«M«,.«ad!l««>N.«!lb. I,8'?l I7!,',5
«»lfig..»epl.«le>!k ,ocff,«Vl. l ^ , ^
Vöhm. Noibbahn 1/iu « —. ^ „

, Wcftbah» «00 fi. , . .
»ns«^lh,ad« l«sb. 500 sl. TVt. — —

, sllt, N) ,o<» st. . 1 « — 18» —
Do»«w ' Dampsschissahrt . «ef,

vest««, «zoo st «lM 5Z5 — 5»? -
Dr<»n««t<s.(Vät..Db..Z,)zonst.S 177 — i?7 5«
Vnl«Vob«nb«cher«..V.»y!,st/« —, — — .
«lisabcth'Vahn W« ff. « M . . . « b 2»3 i.0
, ?mz'Vndwe<« «00 st. . . . lük-l.» LOK ?̂>
.«I,t>.»Tll0l,m.H,I<j7»«00ff/?', ,97 «'. I»? 5'.
»fkrbluan>>«»Vt°ibl!. ic>u« fl. « M , z „ z z»9,
Ma»»«Iol«f'Vahn »00 si. Vilb «08- »58 5«
Fil>lllircheu»V«cI«H<s.»0uN.G. «^k - »1^ -
»»l,.K«l»lnbwla«?,z:uoN.«Vi. « l b0«7t
«Ur»»»«<lfl«chel V..N, 2Wfl, »,'.'N. . —
»adlenb»«'»lleu», »)ü st. . . zz — 3<< —
«asck»u»vb»b. Hi!eüs.«l>a5. «3 14? 2ü 14? ?ü
«eulbNlloTzruow.'I^v «iilen'

bahn«««ftll.!i^«!l. «,W. . .198 50 193 —
Nohb. «st.'UNg., I r i l N 5UU?l,H^:. «»» — 5e°! -
vefteri. Notdwestb, z«(»o ft. 6>lv.,i?5 ? l »7« lü

bt«. <u», «/ «l<0 st. Sllbü5 . ,7» — 57!« L5
Pl»,»I>««H>l«nb. 150 fl. G i l b ! 33- - 3S'5
»ubols»b»hn »0' il, »Vilbtc . 15c b<< I»! »«
Vleblnbü,«« Hisent». 9N« st. V »77 — I 7 ? ^ l
Vt»<U«t««ul>2l>n »ou ü. «. ll». . »0l »i!«>1 bl»

VOtbobn »oo st, « u » « . 1 « ?<! ,4» .
Gilb « , bb. « l rb. .« . « „ . « l l « , « , 7 5 , 5 ! " ' .
Ibc<<i,!v!,hn «c, ff. l , W. . . ,,.l» _ , ^ 50
lr»»w»H«»tl..!V,. ,70«, k,?»,i,'., 75,1« —

» wt , , neue n a st. . .!i!.4'^ii l0< 75,
tlan»Port-Gl<ell!chas' >00 N. . - ^ . , ^
N»a.'«e»I„. »i»«b. «»u«. Gilb»l! i7>,b „ I «5.
Nllg, Nolbostbahn ,<>u st. Gi lb« ißs — ,k« «»
Nn<,.V««U>.s»«2d.»fa,>^,ost.«. I7 l »b 17» «

Inbnstrle«ctit»
(per Vtü«l).

l^zybl und K<nt>b,rl,, lis«»» n»b
Vtahl.Iub. in Nlcn 10U fl. , »0 - »l>—

«ilcnl>ahnw.»?elh«. I,»0 st. 40°/» ,«, »5 il,ß ?s.
„«lbemiibl«, Vav,«f. u.V.««. «3— ««5.«
l»iontau»O«lelll. ssttlt.»alpine . 51 7„ s,̂  u>
's,»«,« Vis<:n^,.b.'^ls. loo st.:?»?e 1?« b«
S»lao»T»r1. «i<enr»ff. lou ff. 1,4 »s. 114 ?b
lvaffeni..«., Ocst. i>, W.iuo fl. — . .
tri<»i ln «l>h!enw.^V«1. 100 l l . . . — »..»

Devisen.
D«,««e «'»!,« b» <l5 « »0
Lonbo» I»1 9z'l«ll iv
P«i« « 3 7 , <<,<»»
Peteilbulg — — — —

j Valuten.
bucalcn »7» »«»
»o.sslanc«.Stils, 3 «9 »70
«llb« — — — —
Vultlch« «cich«b»illnel«, . . b» 5b b» »0

CasinoWauratiofl.
Von morgen angefangen

jeden Sonntag

Budweiser Bier
(4439) V« L i t e r 1 3 fer. l

Mediciniscber Malagawein
für Schwächlinge, Kranko und Roconvalos-
conten, in Flaschen ä 80 kr. u. fl. 1,50.

Auch (42Ö5) 30-2

Dry - Madeira
Twice Fast The Line

in Flaschen A sl. 2,50. Zu habon in dor
Apotheke Piocoli

1». Xjak.lt>OLCIx, TXrioaa.©r«trB,»«0,

-Eine

Post - Expeditorin
beider Landoaaprachon mächtig, wird bei

einooi Postamte in Krain

aufgenommen.
t Anträge unter Chiffre „Nr. 15" iibor-

wmmt aus Freundlichkeit die Expedition
«lieaoa Blattes. (4418) 3 - 2

Triester

tankt
Triest.

Die Triester Commercialbank
ernpfängt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
W le auch in Zwanzig -Franken-
stucken in Gold mit der Ver-
achtung, Kapital und Interessen
l n , denselben Valuten. zurückzu-
z*hlen.
r^ Dieselbe escomptiert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
?nentliche Wertpapiere u. Waren

den obgenannten Valuten.
Sämmtliche Operationen finden

b j. den in den Triester Local-
attern zeitweise angezeigten Be-

,JngUTigen statt. (56) 52-43

Offeriere 10 Procent
jährliche Interessen

garantiert.
Briefe an Herrn de Massillon, Director

dos Comptoir Commercial in Trleat.
Es wordon (4417) 8—2

Agenten gesucht.

Ein wahrer Schatz
f(ir dio unglücklichen Opfer dor Selbst-
befleckung (Onanie) und geheimen
AuHSCh Weisungen ist dasboriiluntoWork:

Dr. Retail's Selbstbewahrung.
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Prois 2 fl. Loso
es jodor, dor an don schrecklichen Folgen
dieses Lastors leidet, soino aufrichtigon
Belehrungen retten jlihr'ich Tausende
vom sichern Tode. Zu boziohon durch
das Verlagsmuga/in (It. F. liierej) in
Leipzig sowie durch jodo liuclihnndlung.

(H562) 12—ü

: K. k. Hof-Zahnarzt

IDr. Popp's
| Anatherin- I

Zahn- u. Mundwasser, j
Wien, I., Bogneryasse Nr. 2.

Ich habe das Popp'sche Anatherin- <
Mundwasser boi einer üboraus grossen !
Anzahl inoinor Pationton boi Mund- und |
Zahnkrankhelten mit ausserordent-
lich gutem Erfolge aDgowondot, woil
ich von dessen choniisch-roinor Boschaf- i
fonhoit üborzougt bin.

Auch boi chronischen Katarrhen
wirkt dio Borühxung dor afsiciortcn Stellen
dor Mund-, Rachen- und Halspartien }
mit dorn Popp'schen AnatherJ'i-Mund-
vrasser sohr gut. (1596) rf—3 j

3Dr. 32ZsLinz"toavLer,
kaiaorl. Hatl), omor. l'rofoaaor.

Zu habon in Laibach boi J. Swo-
boda, Julius v. Trnkoczy, E. Birschiü,
G.Piccoli, Apothokor; C. Karingcr, Vaso
Potričič, L. Pirkor, Galantcriowaron-
Handlungon; Ed. Mahr, Parfumour; P.

I Lassnik, Gebr. Krispor; in Adelsberg:
J. Kupforschraidt, Apothokor; «urkfeld:
P. Bömchos, Apothokor; Idria: J.Warto,
Apotheker; Krainburg: C. Schaunik,
Apothokor, aowio in sämmtlichen Apo-
thokon und Galanteriowaron-Handlungon
Krain8.

Piecoll9« ^lageii-KMNenz
. von &. Piccoli, Apotheker in Laibnch.

Herrn Gabriel Piccoli in Laibach!
Dio Magon-Essonz, zuboroitot von dem tüchtigon Aj>o-

thoker G. Piccoli, ist oin vortroflftichos Mittel gogon allo
Krankhoiton dos Magens und dor Eingowoido dos Untor-
loibos, die ihron Ursjirung in Verminderung dor Lebons-

1 kräftc haben, dahor ich Untorfortigtor mit bestem Gewissen
dioso Essonz anompfohlon kann. (1950) 15—7

Triest, Jänner 1884. Dr. Ritter v. Goracucchi,
j p . " ^ ^ ^ J f * : Ant d. örtorr. ungai. LloyilKi-iollHcliRft.

1 g 3 ß \ * O l l e 1 0 **• ~ W i r J m S c u a . c l l t e l n ä 1 2 Flaschen gegen Nachnahmo von
*r. vom Erzougor vorsondot. Boi grösBoror Abnahme enteprochondor Jtabatt.

(2831) Priimiiort von den Weltausstellungen: 30—20
London 18(J2, Paris 1867, Wien 187a, Paris 1878.

Auf Raten Claviere für Wien und Provinz
Concert-, Salon- und Stutzflügel

wio auch Pianinos aus der Fabrik der weltbekannten Export-Firma Gottfr. Cramer,
\X\lh. Mayer in Wien, von fl. 380, fl. 400, 11.450, fl. 500, sl. 550, fl. 600, bis fl. 650.

Claviere anderer Firmen von fl. 280 bis sl. 350. Pianinos von fl. 350 bis fl. 600.

Clavier-Yersclileiss und Leih-Anstalt YOD A. Thierfelder, Wien, YIL, Burggasse 71.

nur au» gutem Materiale, echtfiirbig, ä fl. 1 per MeLer aufwärts. Muster ver-
sendet die Tuchfabriks-Niederlage „zum weissen Lamm" in
Brunn. (3489) IH

Vr>ls!M!,l^,l!!il!>!t<l„!l!l!n,, sind <n blauem Pnpicr. I

Brust-Malzextract-Bonlwns
î  60, 30, 15 und 10 lr. Nur echt in

blauen Neuteln.

Johann Aoffs
Mllh-Grsundheits-Chocolade

'/, itilo l. sl. 2,40. II. st. 1.60. '/. Kilo
I. st. I M II. W lr.

Malzextract - Gesundheitsbicr
1 Flasche 60 lr.

Johann <Koft>
concenlrierteo Malzexlrart
I sslasche sl. 1,12. tl. Flasche 70 lr.

Vie OchmMeit, llaz KMste Out.
! Tic tiisslichtn Taulcoäilstcrunnrn iilirr Heilmi.q von ^r«st- und i'nnncnlcideü.
! llltarrhalischeu Affectioutli, Maqen und Arrdaimiiliöschwache, ^crvcnlchwllchr, ^lnt-
! armul, ttörprrlchwächr, ^lllztljrun,,, ^ntlrästunli, Nccmwalsseen,, Tnrmlatarrh,
> Atonir des Darmlllllllls dnrch die Johann Hofs'jchcn Malzeftlact^rävalate uou
! allrn Ttändcil nnd aus alle« '̂ändnn dcr Welt einlauar» und in den ZeitmMn
I veröffentlicht werden, sind r̂muthissnnq und Trost siir den leidenden, welchem sie
> zusslcich den We„ zur Heil««,, anneben.

Hern «ff«V>R»«»«» H«>5lf
> Erfinder und Erzeuger der Malzpläpaiate, l. t. Hosliescrant dcr meisten 2ou-
> vcräne Europas :c. ?c.

! Mien, Staöt, Oraben, Mrä^nerst^aße ^77. 8.
l Ugram. Die Erfolge, welche Ihr für Leidende wahrhaft unschätzbares Fa-
l brilat, das so liedliche Johann Hoff'sche Malzextract. sogenanntes Orsundheitsbier.
l auf meinen vorzüglich dnrch die jetzigen Witternngsuerhältnisse leidenden Zustand
l ansgeilbt hat. veranlassen mich. Ihnen zu Ihrer Genugthnung zu erklären, dass
l Ihre Johann Hoss'schen Malzfträparatr über alles llob erhaben sind.

! Gouvernante im Hause des Herrn Grncrallicutcnant Varon Neustätter m Agram.
l Nachdcin ich schon bei mehreren Leidenden durch meine Anempsehluna. mit
» Ihren Malzpräparatcn günstige Erfolge erzielte, crsnche ich abermals dir Zusendung
l von 3 Flacons koncentriertes Malzcxtract und 3 Beutel Malzer.tract "Bonbons sür
l einen Kranken übersenden zu wollend Adresse Herrn Mitar Dimitrisoic in Beschr
l nova l. P, Ruma, 16. September 1881. ?. »nn^oli.
l «rebinje, am 27. Juli 1881,
! Euer Hochgeboren! Gott uud Ihnen, Euer Hochwohlgeboren, muss ich meinen
! Dani aussprcchen. da mir Ihre Malzpräpaiatr, welche mir mein Freund zusandte.
! geholfen und wirklich zu sagen, meine frühere Kraft wiedergegeben haben.
! Durch lange, andauernde Märsche ic. war meine Gesundheit derart zerstört.
> dass ich mich für gänzlich verloren hielt, jedoch Ihre Malzbonbons «nd Malz
> Chocolade haben mich nach kurzem Gebrauche und trotz des hier herrschenden un<
> günstigen Klimas sowie meines ununterbrochen schwierigen Dienstes rasch hergestellt.
> Ich empfehle dies jedem Soldaten im Felde. Tief ergsbenst
> Auo2io2l« I^KQI ^uilu», Corporal im k. l. Train»Regiment Nr. 3, Gebirgs-
! Tram'Escadron Nr. 1l>, in Trebinjr, Herzegowina.

! Amtlicher Heilbericht. l^5) 4-1
> (Auszug.) Oberintendantur Bologna: Die wegen Ihres Wohlqeschümllrs von
> den Kranken gern genommenen Johann Hosf schen Malzprapnrate ri^llc» a"«' A '
> folge und find für die ttranlen in grobem Maschabe nährend, sodnss i,«-,«
> wichtige Heilmittel die höchste Beachtung verdienen. „ «,n«t l .

> lenz; s?rner in Aaram: C. Ar.sin, «Zw'h<^' 5^^,^^^^^^

> Dr. .«linlpft Erden, «t" "
^ .«.n^,ldc7^<7. in Mr>, und Vudnprst sti< >̂ «>1.


